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Einfach
plattwalzen
Zu: „Wie weit reicht die Versamm-
lungsfreiheit?“, FR-Politik vom 24.11.

Die Aktionen der „Letzten Gene-
ration“ und die Rechtsprechung
dazu sind kein einfaches Thema,
das ist klar. Aber bei diesem Satz
blieb mir die Luft weg: „Auch
wenn die Fahrer:innen in der ers-
ten Reihe nur psychisch unter
Druck sind, ihr Auto herunterzu-
bremsen: Die nachfolgenden
Fahrzeuge haben ein veritables
Hindernis vor sich und sind phy-
sisch gezwungen zu stoppen“.
Für diese Aussage gibt es nur eine
Interpretation: Ein Mensch ist für
ein Fahrzeug kein Hindernis. Man
könnte ihn auch einfach platt-
walzen, bei den üblichen
2,5-Tonnen-SUV würde vermut-
lich noch nicht mal Schaden ent-
stehen. Na ja, ein toter Demons-
trant halt. Unfassbar, dass ein Ge-
richt eine derartige Aussage von
sich gibt – und ein perfektes Bei-
spiel dafür, was in unserer Gesell-
schaft den größeren Stellenwert
hat. Stefan Plock, Ober-Ramstadt

Diskussion: frblog.de/lastgeneration

Die Wirtschaftsliberalen zeigen soziale Kälte
Zu: „Weg frei fürs Bürgergeld“ und „Ende eines Machtspiels“, FR-Wirtschaft und -Meinung vom 23. November

Was übrig bleibt, ist ein

politischer Scherbenhaufen

Der ganz große Wurf war das ur-
sprüngliche Konzept des Bürger-
geldes der Ampel ohnehin nicht.
Aber ein wichtiger Schritt in die
richtige Richtung war es schon.
Trotzdem ist es für CDU/CSU,
Merz, Söder und Co. zu viel Re-
form weg von Hartz IV. Den un-
getrübten Blick fest auf die
Stammtische gerichtet, war u.a.
Motivation genug, alles daran zu
setzen, eine nachhaltige Verwäs-
serung „erfolgreich“ durchzu-
drücken. Ergebnis: Ein politi-
scher Scherbenhaufen aus die-
sem Reformprojekt zu machen.

Merz, Söder und ihre antiso-
zialen Vasallen lassen sich auch
gnadenlos von der US-amerika-
nischen Philosophie leiten: Wer
Transferleistungen des Staates in
Anspruch nimmt, will diesen
grundsätzlich betrügen. Diese
Art Opposition besonders à la
Merz ist gerade in sozial schwie-
rigen Zeit abstoßend und men-
schenfeindlich. Man kann sich
bei diesem Beitrag zur Politik-
verdrossenheit nur angewidert
abwenden! Dieter Hooge, Frankfurt

Die Diskussion ums

Bürgergeld war polarisiert

Es ist schon erstaunlich, wie die
Sozialreform um das Bürgergeld
instrumentalisiert wurde. Dazu
noch eine Portion Respektlosig-
keit gegenüber den Betroffenen
mit Unterstellungen und Diskri-
minierung. Insbesondere bei den
Themen „Schonvermögen“ und
„Fördern und Fordern“ werden
arbeitslose Menschen ein läh-
mendes Gefühl von Ausgeliefert-
sein spüren, das man gegenüber
dem Jobcenter meist hat. Die Re-
form will Menschen nicht mehr
wie „verwaltete Objekte“, son-

dern wieder als selbstständig
handelnde Subjekte betrachten,
frei von Sanktionen. Dieser Ver-
such wurde von konservativen
und neoliberalen Wirtschafts-
denkern blockiert.

Schon bei der Einführung
der Hartz-IV-Gesetze wurde das
negative Medienecho, so wie
jetzt, durch publizistische Kam-
pagnen, populistische Stimmun-
gen und die Meinungsmacht des
Boulevard beeinflusst. Da wird
immer wieder Kritik am „über-
kommenen Sozialstaat“ geübt,
mit dem Ziel, die von ihm be-
sonders abhängigen Bevölke-
rungsgruppen als „Arbeits-
scheue“ und „Faulenzer“ zu ver-
leumden. Es gab und gibt heute
wieder den Ruf nach härterem
Durchgreifen. Eine methodische
Strategie zur Ablenkung von der
immer größer werdenden sozia-
len Ungleichheit. Es ist einfa-
cher, den Klassenkampf auf der
unteren Ebene zwischen Ar-
beitslosen und Geringverdienern
zu beeinflussen. Arbeit hat et-
was mit Würde und beruflichem
Ethos zu tun. Es gibt unter den
Arbeitslosen nicht nur wenig
Qualifizierte, sondern auch gut
Ausgebildete und ein sogenann-
tes akademisches Prekariat. Be-
kannt ist, wie mit befristeten
Verträgen, Scheinselbstständig-
keit, Erwerbs-Aufstockern (die
Negativbilanz lässt sich fortset-
zen) operiert wird. So wird auch
die Statistik geschönt. Die Abzo-
cke am Arbeitsmarkt in Milliar-
denhöhe hat ihre Wirkung. Das
ist die Realität. Was heißt hier
eigentlich „zumutbarer“ Job?

Was mich besonders be-
rührt, ist die Tatsache, dass
krebskranken Hartz-IV-Patien-
ten für den Krankenhausaufent-
halt die Höhe der Verpflegungs-
sätze gestrichen wird, weil sie ja
verpflegt werden.

Wenn es keinen Unterschied
zwischen Bürgergeld und Mini-
jobbern gibt, dann liegt das an
der Ausbeutung der Arbeitskräf-
te. Das Niveau der Niedriglöhne
ist in den letzten Jahren gesun-
ken, so dass die unteren Lohn-
gruppen teils unter Hartz-IV-Ni-
veau geraten sind. Also bitte, lasst
uns beim Bürgergeld die sozialen
Verwerfungen und tiefgreifenden
Gesellschaftsveränderungen für
den sozialen und damit demo-
kratischen Zusammenhalt im
Blick behalten. Bernd Gehrt, Hattorf

Merz folgt einer Idee

der Armenquälung

Es ist kein Wunder, dass die Lin-
ke kritisiert, Friedrich Merz habe
sich von der sozial kältesten Seite
gezeigt. Was wirklich verwunder-
lich ist, ist der Umstand, dass
Merz überrascht war, wie schnell
die SPD die Segel gestrichen hat.
Dabei folgt die SPD nur Merz’s
Idee der Armenquälung, und sie
folgt auch der Armenverhöhnung
durch mickrige 53 Euro mehr pro
Monat. Merz sollte aus alten
Stahlhelmzeiten wissen, dass die
SPD – seit Gustav Noske (1918/19)
– immer bereit steht, um drauf-
zuhauen, Arme zu verspotten
und Kälte zu zeigen. Das ist auch
beim Bürgergeld – eigentlich:
Hartz-4-light – nicht anders. Mit
UBI – Universal Basic Income –
hat das, was die SPD wollte und
die CDU erfolgreich vernichtet
hat, eh nichts mehr zu tun.

Und zum guten Schluss: Die
53 Euro mehr pro Monat sind et-
wa 1,77 Euro pro Tag. Würde der
Millionär Merz aus seinem war-
men Dienstwagen aussteigen,
um sich danach zu bücken,
wenn sie auf der Straße lägen?

Thomas Klikauer, Sydney, (AUS)

Diskussion: frblog.de/buergergeld-3

Lockt das
große Geld?
Ukrainische Soldaten: „EU will
ausbilden“, FR-Politik vom 10. Oktober

Es ist offiziell: Die EU wird 15000
ukrainische Soldaten ausbilden,
hauptsächlich wohl in Polen und
Deutschland. Merken die drei
Wahnsinnigen von der Ampel
nicht, dass sie uns immer tiefer in
den Ukrainekrieg ziehen? Müs-
sen erst Bomben auf deutsche
Städte fallen, damit ihnen klar
wird, was sie anrichten? Ist das
bodenlose Dummheit oder lockt
die Möglichkeit des großen Gel-
des zu sehr? US-General Smedley
Butler hat schon vor rund 100
Jahren aufgezeigt, dass nirgendwo
mehr Geld zu erbeuten ist als im
Krieg. Uwe Ritter, Schkopau

FR ERLEBEN

Tobias Schwabmoderiert das
Forum Entwicklung zum
Thema „Biodiversität in Gefahr:
Wie lassen sich unsere Lebens-
grundlagen noch retten?“ mit
Frauke Fischer (Tropenbiologin,
Autorin, Unternehmens-
beraterin), Hannah Emde
(Tierärztin und Artenschützerin
aus der ARD-Doku „Hannah
goes wild“), Gabriele Hässig
(Geschäftsführerin Nachhaltig-
keit bei Procter & Gamble) und
Kirsten Hegener (GIZ-Expertin
für Biodiversität, Wald und
Landwirtschaft). Eine Ver-
anstaltung von FR, hr-info und
GIZ.
Montag, 28. November, 18.30 Uhr
Saalbau Südbahnhof,
Hedderichstraße 51, Frankfurt

Andreas Schwarzkopf

moderiert „Gute Demokratien
– Gefährliche Autokratien“
mit der Grünen-Europaabge-
ordneten Viola von Cramon-
Traubadel, der Menschen-
rechtsexpertin Sylvia Schenk
und Jonas Wolf von der
Hessischen Stiftung Friedens-
und Konfliktforschung. Die
Debatte wird auch gestreamt
unter:
youtube.com/hausamdom
Mittwoch, 30. November, 19 Uhr
Haus am Dom, Frankfurt

Sag mir, wer deine Freunde sind
Henry-Kissinger-Preis für Frank-Walter Steinmeier: „Mehr als nur Höflichkeiten“, FR-Politik vom 18. November

Untaten im Namen

der „nationalen Sicherheit“

Die FR berichtet, dass Bundes-
präsident Steinmeier mit dem
„Henry-Kissinger–Preis ausge-
zeichnet“ wurde. Der Namens-
patron dieses Preises, weiland
u.a. engster Vertrauter des Gano-
venpräsidenten Richard Nixon
und Berater von Ronald Reagan
und George W. Bush, mag im
Lauf seiner langen Karriere
manch anerkennenwerte politi-
sche Leistung erbracht haben,
hat sich aber auch in zahlreichen
Fällen als gewissenloser Schuft
erwiesen, der auf Völkerrecht
und Menschenrechte pfiff. Um-
fangreiches dazu kann z.B. dem
Buch „Die Akte Kissinger“ von
Christopher Hitchens entnom-
men werden, sofern es nicht oh-
nehin allgemein bekannt ist. In
diesem Licht erscheint die Eh-
rung durchaus dubios.

Dann aber der Knaller. Die
Laudatio auf den Preisträger
hält: Condoleeza Rice, die als
„Nationale Sicherheitsberaterin“
und nachmalige Außenministe-
rin unter George W. Bush eine

Haupttäterin und Hauptbetrei-
berin des völkerrechtsbrüchi-
gen, mit dreisten Lügen legiti-
mierten Angriffs auf den Irak
war, die Folterungen von Gefan-
genen abgesegnet hat und sich
noch manch anderer Untaten im
Namen der „Sicherheit“ Ameri-
kas rühmen darf.

Anschließend umarmt der
„beständige Freund“ Steinmeier
„sichtlich gerührt“ von den
freundlichen Worten der Lauda-
torin Rice dieselbe, um sodann
in seiner Dankesrede darüber zu
barmen, dass Putin, was unstrei-
tig ist, das Völkerrecht gebro-
chen hat. Das ist Realsatire in
Tateinheit mit Heuchelei, und
man möchte Steinmeier zuru-
fen: Sag mir, wer deine Freunde
sind, und ich sage dir, wer du
bist. Horst Spengler, Griesheim

Ein Bundespräsident

in devoter Haltung

Als ich den Rundschau-Artikel
las, konnte ich das nicht glau-
ben, aber in anderen Medien
wurde darüber auch berichtet.
Hat der Bundespräsident vor

wenigen Tagen erst versucht,
sich wortreich von seiner Kum-
panei – manche werden sagen:
Diplomatie – mit dem russi-
schen Präsidenten vorsichtig zu
distanzieren, lässt er sich nun
mit dem Henry-Kissinger-Preis
ehren. Wir erinnern uns an die
Rolle Kissingers zum Beispiel
beim Putsch gegen den demo-
kratisch gewählten Präsidenten
Chiles Allende.

Der Spiegel berichtete 2014
unter der Überschrift „Kissinger
oder Killinger“ über den US-
Historiker Greg Grandin, der den
ehemaligen Außenminister für
die großen Schurkereien der
amerikanischen Politik verant-
wortlich machte. Der Bericht er-
innerte an die Bombardierungen
Kambodschas und die aktive
Unterstützung der Diktaturen
Chiles und Argentinien. Für wie
viele Tote ist dieser ehrenwerte
Herr eigentlich verantwortlich?
Angeklagt jedenfalls wurde er
nicht. Und der deutsche Bundes-
präsident nimmt die Ehrung in
devoter Haltung entgegen. Und
in der Rundschau kein kritisches
Wort! Peter Friedl, Darmstadt

ZUSCHRIF TEN ONLINE

Alle Stimmen dieses Forums
wurden auch online im FR-Blog
veröffentlicht, der Fortsetzung des
Print-Forums im Internet. Lesen
Sie hier: frblog.de/f20221122

S O R R Y

Im Bildtext zu unserem Artikel
„Deckel für Gas und Strom“ (23.11.,
S. 12) haben wir geschrieben, das
Bild zeige einen Stromzähler. Rich-
tig ist: Es zeigt eine Gasuhr.

Es kann passieren, dass durchs
Korrigieren Fehler entstehen. Ei-
gentlich sollte es anders herum
sein. In diesem Fall hat das Kor-
rekturprogramm aus einem Me-
trologen einen Meteorologen ge-
macht (im Artikel „Das ist ja total
Quetta!“ v. 23.11., S.28). Richard
Brown ist ein leitender Metrologe.
Im selben Text gibt es außerdem
ein Problem mit den Nullen. Da
wird gesagt: „Die bisher kleinsten
Einheiten bezeichnen Ronto (r)
und Quecto (q) mit jeweils 27 und
30 Nullen nach dem Komma.“ Nur
wenn man die Null vor dem Kom-
ma hinzunimmt, kommt man auf 27
bzw. 30. Hinter dem Komma ste-
hen 26 bzw. 29 Nullen. Die Null ist
und bleibt ein kompliziertes Etwas.


